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Singende Perſonen:
Der Genius des Vateilandes. Die Tapferkeit. Die Weigheit.

Das Chor der Muſen.

rin Konig komt. Bethaut von Seiner Gnade,
Schwillt, unter Seinem Pfade,
Das Land vou. Luſt. aind Acherflun.
Mein Friedrich komt. Seht Seine Gegenwart

S Beſeelt den Fleis in jeder Kbensart.
Der ſonſt verzagte Wunſch wird jezt Entſchluß;

Und jeder fuhlt, gelenkt durch Seine Liebe,
Noch nie gefuhlte groſſe Triebe.

Ja!GSie komt, die ſchone Zeit, ſie iſt ſchon da,
Wo Vorurtheil und Schatten flichen,
Und tauſend groſſe Geiſter ſich bemuhen,
Dem groſten Konige, den je Europa ſah,
Sich edeimutig nachzubilden,
Durch Jhn entdecken ſie des Denkens wurdge Spur:
So veizt die durch die Kunſt verſchonerte Natur

Den Lenz in Garten und Gefilden.
Mein Vater komt; und alles athmet von Vergnugen;

Er pragt den Werth von Seinen groſſen Zugen

Jn alle Herzen ein.
Sein Name locket Millionen,
Die unter Seinem Scepter ſelig wohnen,

Stolz auf ihr Gluck, ſich Jhm zu weihn.
Rom, Sparta und Athen
Zieht Er aus ihren reizenden Ruinen;
Und, was unmoglich ſonſt geſchienen,

Jhr Enkel merkts, das iſt durch Jhn geſchehn.

Der Genius.



Sein Ruhm belebt der Jnden Strand.
Gluckſelges Vaterland!
Sein hohes Beiſpiel ſchaft den Muſen wurdge Chore;
Sein Degen giebt dir Ruh und Ehre.

Erndte ruhig deine Saaten, üll

Land, das Friedrichs Scepter kußt. vn
Der dein milder Vater iſt,
Trotzt den Feinden Seiner Staaten. E.

ulWiege dich in ſanften Trieben; uUm dich flieſſe Gluck und Ruh. a

ſl.

J

Laß ſich deine Jugend lieben; inJ
kachle ihren Spielen zu.

uZephyrs liſpelt meine Freuden; 9Fluſſe, murmelt froh dahin.
kehrt die Nachvarn mich beneiden;
Sagt es: daß ich glucklich bin. V. A.

Die Tapferkeit. Und ich, ich kampfe ſelbſt fur Jhn.
Jch ehr in Jhm des groſten Helden wurdgen Sohn.

Mit jenem kam und ſiegte ich bei Fehrbellin;
Aus wieviel groſſen Schlachten,
Die Seinen Ruhm der Nachwelt uberbrachten,
Kennt man nicht dieſen meinen Liebling ſchon!

Jch wurgte mit Jhm Seinen Schaaren vor;
Oft, wenn uns Heer und Sieg und Gluck verlor:?
So eilten ſie uns nach,
Und fanden voller Schaam um uns Trophaen
Und ſcheucher Feinde Flehen.
Mein Arm, der mit Jhm durch die, Glieder. brach,
Mein jauchzend Raſen, Sieg und Beute)

Bleibt ewig Jhm zur Seite.

Durch Jhn will ich trotzige Feinde erſchrecken;
Hier Fluren, dort Walle mit Leichen bedecken,

Die Brandenburgs donnernder Abler.erſchlagt. E.
Das blutige Schlachtfeld ſoll rochelnd Jhn .ehren;
Sein Schwert muſſe jammernde Lander verheren,

Jn die Jhn mein ſiegender Ungeſtum tragt. V. A.

Die Weisheit. Gemach!
Jch folge meinem Sohne nach,
Und mildere das Recht des Sieges.
Die Lorbeern des begluckten Krieges
Durchflechte ich, den Helden zum Exrempel,
Mit Palmen, die die Menſchenliebe zieht.

Wie iſt mein Friedrich nicht bemuht,
Den Muſen, die ſich Seinem Schutze weihn,

Freund, Vater, Vorbild, ihr Auguſt zu ſeyn!
Er kam; und ihre Sitze wurden Tempel.



Die Tapferkeit.

Die Weisheit.

Die Tapferkeit.

Der Genius.

Alle drei.

Die Tapferkeit.

Die Weishein.

Chor
der Muſen.

Was Lelbnitz einſt verhieß,
Und was Sohphia hoffen ließ,
Jſt jetzt, Berlin du weißts, durch Jhn geſchehen. J

Europa, lern es nur geſtehen:
Daß deine Volker durch Jhn glucklich ſind.
Die Gottinn der Gerechtigkeit iſt nicht mehr blind.
Die Binde riß Er ſelbſt von ihrem Angeſichte;
Auf ewig herrſcht Sein heilger Name im Gerichte.

Mein Sohn -22
Schweig; ich erzog Jhn mir.
Eiebt Er mich nicht?

Ja, mich mit dir.
Still! Er erhalt durch beide mich.
Wie groß iſt nicht mein Friederich!

Held, Monarch, erhabner Konig!
Kron und  Seepter ſind zu wenig;
Fodre mehr, als eine Welt.
Eaß das tapfre Blut der Brennen
Jn gehauften Siegen kennen;
Jeder Preuſſe ſey ein Held.

Freund der Muſen, weiſer Konig!
Jeder Ausdruck ſagt zu wenig.

Prinz! Dein Geit entzuckt die Welt.
Buſen, die durch Dich entbrennen
Werden Dich der Nachwelt nennen,
Die Dir nachahmt und gefullt:

Prinz! Halle legt, durch fromme Lieder,
Sein Herz zu Deinen Fuſſen nieder;
Dein Blick macht unſre Ohnmacht kuhn.
Monarch! wir kuſen Deine Spuren.
Jedoch, Du eilſt aus unſern Fluren!

V. A.

Ach! doch Du winkſt: die Kunſte bluhn.
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